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schon sınd Analogien zwischen relıg1ösen Bewegungen un kommunisti-
schen Revolutionen aufgestellt worden. Es bedarf keiner oyroßen Vorstellungs-
kraft, Parallelen zwischen dem Gebrauch des „FrOten Buches“, der Mao-Plaket-
ten, Statuen, Massenversammlungen un der allumfassenden Weltanschauung
der chinesischen Kommunisten eiınerseılts und den Schrıften, Devotionalıen, —

lig1ösen Bıldern, lıturgischen Dramen und theologischen Formulierungen VeOr-
schiedener relig1öser Traditionen andererseits erkennen. Schwieriger 1St CS,
die Bedeutung dieser Parallelen bestimmen und diese Phänomene AD A-

Iysıeren, daß Verständnıis dadurch nıcht gyehindert, sondern gefördert
wird.

Die chinesischen Kommunisten lehnen ab, über ıhre Bewegung und das
Denken Mao Tse-tungs 1ın Begriffen diskutieren, die dem relig1ösen Vokabu-
lar entnommen sind. Da S1e die Religion als abergläubisches Überbleibsel Aaus
der Vergangenheıt betrachten, das MmMIt der Entwicklung des wıssenschaftlichen
Denkens verschwinden wiırd, 1St verständlich, da{fß Ss1e zwiıschen iıhrer Welt-
anschauung un relıg1ösen Weltanschauungen klar unterscheiden wollen

Religionssoziologen bieten Uu1ls ein System A, ın dem sowohl theistische W 1e
nıcht-theistische „Religionen“ als funktionales Element in verschıiedenen SO712-
len 5Systemen und Sub-Systemen vesehen werden können. Ausgehend VO  3 den
Theorien Durkheims und Webers sind S1e imstande, über die theistische Sprache
hinauszugelangen und analysıeren, W1€e Religionen und Ersatzreligionen 1n
jeder Gesellschaft wirken. Für Durkheim oibt keine Religion außerhalb der
Gesellschaft und keine Gesellscha f} ohne Religion. Angesichts der Abneigung der
chinesischen Kommunıisten relig1öse Sprache bleibt wenıg aum für 1ne
gemeınsame Basıs um Dialog innerhalb des soziologischen Systems. Dıie SO710-
logen selbst, auch die Atheisten ihnen, vertallen oft einer „theistischen
Tendenz“, Wenn S1e weltliche Bewegungen als Pseudoreligionen oder Ersatz-
religionen beschreiben. Wenn estimmte weltliche Phänomene ine Funktion CI-

tüllen, die iın anderen Sıtuationen durch spezifısch „religiöse“ Phänomene CL-
tüullt wiırd, mıiıt welcher Berechtigung können WIr dann die welrtliche ewegung
als „Pseudo“ oder SAEBSatz“ abstempeln? Sollte die Unterscheidung zwischen
weltlich und relig1ös ın der Sprache der Soziologie nıcht überwunden WeTr-
den?



Als weıteres Problem kommt hinzu, dafß die Soziologie selbst AUS bestimmten
Weltanschauungen entsteht un diese reflektiert. Wenn der Sozi0ologe zugesteht,
daß keine Gesellschaft ohne „Religion“ x1bt, dann mu{fß auch seine eigene
theoretische Gesellschaft notwendigerweise ine „Religion“ umtassen. Der SO-
zı0ologe selbst vertritt ıne estimmte Weltanschauung, die eine VO  a vielen 1St
Häufig nımmt der Soziologe iırrtumlicherweise Z stehe iırgendwie außerhalb
aller soz1alen Bewegungen oder Strukturen und könne s1€e alle mMıiıt gleicher Ob-
jektiviıtät analysıeren.

Unsere Sıtuation wird iın nützlicher Weiıse weıter kompliziert durch den Be-
wußtseinswandel 1m christlichen Westen. Tıillich spricht VO der Religion als
dem „letzten Anliegen“ und beg1ibt sıch damıt über die Unterscheidung ZW1-
schen theistisch und atheistisch hınaus. Bonhoefter sprach VO  3 eiınem „religıons-
losen Christentum“, un heute finden WLr Bewegungen eiınem weltlichen
Christentum oder eınem christlichen Atheismus. Dıie Neubewertung relig1öser
und theistischer Sprache innerhalb einer „relıg1ösen“ Gemeinschaft selbst -
bringt LEUE Möglichkeiten 1ın der Begegnung zwiıischen verschiedenen Bewegun-
gCnh un: Weltanschauungen.

In meıiner Begegnung mMit der chinesischen Revolution stehe ich eıner Bewe-
SUuNg und einer Weltanschauung gegenüber, die andere Bewegungen un: Welt-
anschauungen 1n Frage stellt und häufig verwirft. Dıie Verwerfung relig1öser
Weltanschauungen erfolgt besonders scharft. Dennoch 1St möglıch, die chi-
nesische Sıtuation mit eiınem zew1ssen Mafß Ofrenheit heranzugehen. SO7Z10-
logische und theologische Formulierungen helfen uns 1n unserem Verständnis
der chinesischen Weltanschauung, doch sınd diese Formulierungen selbst unvoll-
ständig. SO nähern WIr u1lls der chinesischen Weltanschauung mıiıt der Bereitschaft
Z Lernen, ZUuUr vegenselitigen Beeinflussung, ZuUur Neuformulierung uUunserer

eigenen Weltanschauung. Und damıit hat eigentlıch der Dialog schon begonnen.
Der Mao-Kault

Der Persönlichkeitskult, der 1n Mao Tse-tung seınen Höhepunkt fand, be-
SANM nıcht mit der Kulturrevolution, erreichte jedoch während dieser elt seine
stärkste Ausprägung. Wiährend eines Chinabesuches in diesem Jahr (19741) War
ıch wıder Wıiıllen beeindruckt VO  5 der weıten Verbreitung VO  - Mao-Zıtaten und
Mao-Porträts und auch VO  w} dem Versuch, 1m Studium und 1ın der Anwendung
des Denkens Mao Tse-tungs jeden bloßen Formalismus vermeıden. Der
Vorsitzende Mao selbst beklagte 1n seınem Gespräch MIit Edgar SNOW (das in
ALkdte“ VO Aprıil 1971 veröftentlicht 1St) die Art und Weıse, 1n der bestimmte
„Formen der Verehrung aufgekommen se1en“, weıl die Rote Garde Aus-
sprüchen, Bildern und G1psstatuen als Treuesymbolen testhalte. Der Vorsıt-
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zende Mao erklärte, der Persönlichkeitskult erwachse Aaus einer natürlichen Ne1-
guns des Volkes, die Aaus den Tagen der Kaiserverehrung übriggeblieben se1l
Wenn auch der ult während der Kulturrevolution ine nützliche Funktion g-
habt haben INas, 1St Mao doch der Meınung, daß 198808 weıt damıt g-
SahnsScCch sel und INnan ıhn abbauen sollte. Da selbst imstande 1Sfs den Persön-
lichkeitskult AUSs einer ziemlich rationalen Perspektive sehen, sollte u1l$s das
auch gelıngen.
Sıch derjenigen eriınnern, die den runnen gruben

Von einem Bauernführer 1n der Trovınz Shansı hörten WIr das lokale
Sprichwort, daß Inan sıch, Wenn INa  z} Wasser trinke, derjenigen erınnern solle,
die den rTrunnen gyruben. Er verwıes damıt auf die reichliche Nahrung, die AaUS-
reichende Unterkunft, die Biıldungsmöglichkeiten und andere Dınge, die Jetzt
den ehemals Bauern ZUuUr Verftfügung stehen. Dies steht 1n scharfem (52-
SENSALZ ZUuT früheren Gesellschaft, 1n der seine Schwestern verkauft werden
mußten, weıl seine Famılie verarmt WAafr, in der seın Vater Unterernährung
starb und iıhn als mıiıttellosen Waisen zurücklie(ß. Die Liebe ZU Vorsitzenden
Mao, die fast Anbetung grenzt, spiegelt den völlıgen Wandel wıder, den
se1ne Führung 1n einer vorher anscheinend aussiıchtslosen Sıtuation gyeschaffen
hat Man meınte, dafß VOL der Kulturrevolution estimmte Personen Schlüssel-
posıtionen innehatten und Mao arbeiteten. Mıt dem Ausbruch der Kul-
turrevolution wurde die lange aufgestaute Liebe un: Verehrung für Mao freıi,
die sıch manchma] 1ın der Anbetung seiner Person ausdrückte. Diese X Zesse
lassen Jetzt langsam nach

Der Rückgang der kultischen Aspekte bedeutet jedoéh nıcht auch einen Rück-
gang der Wertschätzung Maos als Lehrer, Prophet und militärischen Führer,
der das olk A2US einem Leben des Leidens in ein Leben der Hoffnung führte.
Eın Rıtual, das sıch erhalten hat, 1St das „Mahl der bitteren Erinnerung“. In
eiınem kleinen ort bei Kanton beschrieh mMır ıne Famauılie, W1e s1e dieses „Sa-
krament“ jedes Jahr Begınn des Frühlingsfestes fejert. iıne Mahlzeit wiırd
zubereitet, die dem zleicht, W as die Bauern VOLr der Befreiung
hatten, nıicht verhungern. Sıe besteht Aaus$ bitteren wılden Pflanzen und
Aaus Getreidehülsen. Wiährend die Familie dieses bittere ahl verzehrt, erzählt
s1e sıch Geschichten über das Leben früher, über die Nöte, die Tragödien und
die düsteren Leiden. Die Parallele ZU: Passahmahl 1St auffallend. Dann wırd
die Mahlzeit für das Frühlingsfest zubereıtet, un während die Kınder das
reichliche Essen verzehren, das s1e sıch Jjetzt eisten können, werden S1e die
Bedeutung des Revolutionskampfes erinnert und ZUuUr Standhaftigkeit aufge-
tordert, damit die Schrecken der Vergangenheıit s1e nıemals mehr heimsuchen
können.
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Die Religion un die Biıtterkeit der Vergangenheit
Dıie traditionelle chinesische Religion un die westliche Religion siınd in der

Erinnerung des Volkes MI1t der Bitterkeit der Vergangenheıit verbunden. Wır
tranken eines Abends Tee ın eınem dörflichen Versammlungsraum und hörten
Geschichten über NnNEeEUeE Fortschritte 1n der landwirtschaftlichen Produktion. Es
WAar eın altes Gebäude, un meıne Frau Iragte, ob früher eın Herrenhaus g-

sel. Der Bauernführer lachte und „Neın, WAar früher der Oorf-
tempel.“ LEr fuhr tort: in jenen Tagen hatten WIr Götter, 1ber das olk lıtt.
Heute haben WIFr keine Götter, aber die Menschen sind ylücklich.“ Die SE  )3G  otter
hatten 1n Wirklichkeit den Grundherren gehört und wurden benutzt, das
olk durch Furcht 1n die Unterwerfung treıben. jetzt x1bt keine Grund-
herren und keine Götter, Das olk 1St Herren geworden. Es 1St
aufgestanden und hat ıne Revolution durchgekämpft, die Grundherren
und ihre Göötter sturzen.

Auch der Buddhismus wiırd mMi1t den Interessen der Grundherren identifi-
ZzIilert. Eın buddhistischer Tempel, den WIr iın Soochow besuchten, wiırd als h1-
storische Sehenswürdigkeıt gepflegt, seine Ländereien sınd Zzu Park geworden.
Wır hörten, da{fß der Abt dekadente Praktiken verfolgt, drei Frauen gehabt
und Ertrage Aaus dem Tempel ZuU Ankauf VO  w Land benutzt habe Während
des Krıeges Japan arbeitete mMit dem Feind9 un während
des Revolutionskampfes beherbergte feindliche Elemente. Die jungen Mönche
entlarvten ıh während der Kulturrevolution. lle Jungen Mönche verließen
den Tempel und ließen sıch als Bauern nıeder. Die wenıgen noch verbliebenen
alteren Mönche verdienen iıhren Lebensunterhalt mMit einem Teepavillon in
einem nahegelegenen Park

In dem modernen Ballett „Weißhaariges Mädchen“ befolgt der Grundherr
buddhistische Gebräuche, behandelt jedoch seine Diener mi1t Brutalıität. Vor
dem iıronischen Hintergrund des Familienaltars und des buddhistischen TLextes
„‚Gnade über Gnade“ versucht iıne Dienerin vergewaltigen. Das Mäd-
chen flieht und ebt allein 1im Wald, seine Haare A2US Salzmangel weiß WEeI-

den Es wırd VO  w} der Revolutionsarmee un schließt sıch dem Kampf
die Grundherren A} die mıtsamt iıhrer Religion gesturzt werden.

Der Sturz der abergläubischen Religion hat 1im Bewußftsein der Menschen
einen grundlegenden Wandel geschaften. Sıe sehen sich iıcht als die hilflosen
Schachfiguren des Schicksals, sondern als Herren iıhres Geschicks. Wır mögen der
Ansicht se1n, da{fß ‚relig1öse“ Weltanschauungen zuzeıten ıne Ffortschrittliche
Rolle spielen, un auch die Chinesen würden das zugestehen. In der chines1-
schen Gesellschaft hat jedoch die Religion ıne reaktionäre Rolle gespielt, indem
S1e siıch 1m VErgaNnSCHNCNHN Jahrhundert dem notwendigen radikalen Wand
dersetzte. el W1-
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Kultureller Imperialısmus UuN Christentum
In der Straße eıner chinesischen Stadt kamen WIr einer Photoausstellung,

die die Menschen die Biıitterkeit der Vergangenheit erınnern sollte Dıie Pho-
LOS zeıgten, W1e Chinesen VO]  ; britischer Polizei in Shanghaıi geschlagen WU[L-

den, WwW1e€e INnan den Chinesen durch den westlichen Wettbewerb u11n „Märkte“
ausländische Erzeugnisse aufzwang, sS1e zeıgten Bankgebäude, die in den Hän-
den VO Ausländern il un christliche Institutionen, die das chinesische
Leben untergruben. Dıie Bewertung der christlichen Nächstenliebe Mag einse1it1g
se1n un: kann vielleicht 1n der Zukunft zrößere Ausgewogenheıit erreichen. Wır
waren jedoch törıicht, wollten WIr leugnen, da{flß für viele Chinesen die mi1ıss1o0na-
rischen Unternehmungen untrennbar um ruck des westlichen Imperialısmus
gehörten. Ihre Beurteilungen sınd nıcht unvernünfitig. Selbst westliche Soziolo-
SCH, für die hier nıchts auf dem Spiele steht, haben gezeigt, WI1IE die Kulturen
vieler Völker durch das gleichzeitige Vordringen ausländischer acht und AaUS-

ländischen Denkens untergraben wurden. Natürlich wurde das Vertrauen der
Chinesen erschüttert durch die Unfähigkeit ihrer jahrtausendealten Kultur, Mit
den Problemen des neunzehnten und zwanzıgsten Jahrhunderts fertigzuwer-
den ine Erneuerung der Gesellschaft Wr nÖötıg, doch das Christentum konnte
diese Erneuerung nıcht bewiırken, da 1ın den ugen vieler Chinesen als
Handlanger eben der Mächte kam, die ıhre weıtere Exı1ıstenz als unabhängiges
Volk bedrohten.

Wır besuchten oder besprachen gelegentliıch Instiıtutionen, die VO  w christlichen
Missionen gyegründet worden Sıe wurden unweigerlich als „Gründungen
der Imperialisten“ beschrieben. Fın Maa VO!  —$ hohem Rang 1mM heutigen Pe-
king sprach mıiıt uns über seine Studententage der christlichen Yenching-Uni-
versıtät. Man an iıhn, Gottesdiensten gehen, obwohl nıcht Christ
War, W as ıhm natürlich wıderstrebte. Christliche und amerikanische Ansichten
herrschten der Universität VOT, und War nıcht leicht, sıch »  N s1e
stellen. Die Chinesen sind der Meınung, dafß die Missi:onsschulen nıcht benutzt
wurden, China helfen, sondern die Chinesen „verwestlichen“,
damit s1e sıch europäischen und amerikaniıschen Methoden nıcht wıdersetzten.
Westliche Mıssıonen und andere Kulturprogramme hatten mächtige und reiche
Quellen hinter sıch, die schöne Schulanlagen und eindrucksvolle Kirchen bauen
konnten, während die Chinesen selbst schwach und Arın waren. Das 1St ıne
bittere Erinnerung.
Entmythologisierung un Heimischmachung

War haben sıch die Chinesen anscheinend westlichen Kultur- und Religions-
rogrammen 1m alten China nıe verpflichtet gyefühlt, doch lehnen sS$1e nıcht jede
Entwicklung Aaus dem Westen ab Sıe verwerten auch nıcht die Tradition Chi-
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14S.,. Es xibt ein Sprichwort, wonach die traditionellen un: die westlichen ınge
dem revolutionären Chıina nützlich se1ın können. Der Marxı1ısmus 1St ine W EeSTt-
ıche Philosophıie. Die Chinesen CNH, der Marx1ismus se1l ein Dogma, SON-

dern ıne Anleitung Zr G Handeln, und als solche musse miıt der konkreten
revolutionären Siıtuation Chinas kombiniert werden. Der Marxısmus 1St hei-
misch gemacht worden.

Ballett und symphonische Musık ARENS dem Westen haben se1lt der Kultur-
revolution ıne Heue Betonung erfahren. Inhaltlich sıch die LEUC Musık
Aaus Gedanken der chinesischen Revolution ZUSaMMCN, doch die orm 1St W est-
lıch Auch die traditionelle Pekinger Oper wiırd verwendet, doch wıederum 1Sst
der Inhalt 1CU.

Das vielleicht iınteressanteste Zusammentreften chinesischer Tradition un
westlicher Ideen 1m kommunistischen China vollzieht sıch 1m Bereich der Me-
dizın. Die westliche Medizin 1St se1it vielen Jahrzehnten 1ın China sehr belıebt,
obwohl die Landgebiete sıch ımmer noch hauptsächlich auf die herkömmliche
chinesische Medizin stutzten. In NECUeETEN Jahren 1St Arzten, die westliche edi-
Zın praktıizıeren, vorgeworfen worden, daß S1E Vernachlässigung der Lra-

ditionellen chinesischen Medizin „den Westen anbeten“. Heute wırd eın Ver-
such gemacht, beides kombinieren un: die herkömmlichen Heilmethoden Mit
wıssenschaftlichem Verständnıis anzuwenden.

Wiäihrend der Kulturrevolution haben medizinische Miıtarbeiter 1n der Volks-
befreiungsarmee Fortschritte 1n der Anwendung der Akupunktur g..
macht. Mıt Versuchen eigenen KöÖrper entwickelten s1e 1E Methoden ZUr

Behandlung VO'  } Taubheit un Blindheit. Wır besuchten eın Taubstummen-
zentrum 1n Kanton, Kinder durch eın medizinisches Team der PLA Mi1t
Akupunktur behandelt wurden. Es hieß, da{fß der Ertfolg der Behandlung —

terschiedlich sel, da{ß sıch jedoch 1n jedem Falle ıne Besserung teststellen lasse.
Be1 manchen Kindern War die Besserung bemerkenswert, un: früher hoffnungs-
lose Fälle können jetzt hören und auch sprechen lernen. Man S  C, die PLA-
Teams würden ıhrer Arbeit durch das Studium der Gedanken Mao Ise-

inspiırıert, un se1 das gyrößte lück der Kinder, als erstes die Worte
„Lang ebe der Vorsitzende Mao“* sprechen lernen. Wır sahen ıne Gruppe
teilweise geheilter Kınder mit Liedern un Tänzen ıne Parodie aufführen.

In einem Krankenhaus 1n Soochow, das sıch auf tradıtionelle chinesische Me-
dizin spezialisiert hat, sahen WIr die Anwendung VO  5 Akupunktur be] der Be-
handlung Gelähmter, und auch 1er ın einigen Fällen mıiıt großartigem Erfolg.
Als WIr uns über chinesische Medizin unterhielten, fragten WIr nach der Lehre
VO Körper, die ıhr zugrunde lıegt, besonders nach den Theorien des liang-ch’;
und ye-ch’i, den kalten und den Warmmnen Strömungen und ihrem Ausgleich.
Dıies steht 1mM Zusammenhang miıt dem traditionellen Denken über den Aus-
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gleich der Kräfte, YVIN und VAanZ Als WIr dieses Thema berührten S1NS C111 aut-
Flüstern durch den Raum oftensichtlich hatten WIL C1MN STN1ELLgZES Ge-

bıet getroffen Dıie chinesische Medizın WAar bisher 111 Weltanschauung g-
bunden, die Lichte des wıssenschaftlichen Marxısmus abergläubisch ersche1-
NCN könnte Obwohl WITLr keine vollständige Antwort aut RR AK> Frage erhiel-
tCNH; wurde doch stark betont da{flß SCWI1SSC, MIt der chinesischen Medizin VeCI-

undene abergläubische Vorstellungen verwortfen worden (Gsew1sse Züge
dieses Ausgleichs der Kräftte sınd jedoch noch Bestandteil ıhrer anzen
Anschauung Interessanterweıse wurde dies Begriften maoistischen Denkens
über die Einheit VO  3 Gegensätzen dialektischen Mater1alismus ausgedrückt
Es bedürfte 1e] gründlicherer Untersuchungen, hier Definitives
n doch scheint 111C Entmythologisierung der traditionellen Sprache der
chinesischen Medizin VOTr sıch gyehen, und iInNna  ; 1ST dabe] S1C Begrifte INaO-
istischen Denkens umzusetfzen

Fın Element des Heıilungsprozesses, das VO philosophischen Gesichtspunkt
außerordentlich interessant 1STt esteht der Konzeption VO SanzZCh Men-
schen Der westlichen Medizin wurde vorgeworfen da{ß S1E sıch 1U auf das
spezifısche Problem konzentriere und die ZEsAMTE physische und psychologische
Verfassung der Patıenten außer acht lasse Wır sahen AT T am G Operatıonen be]1 de-
nen V dem Eingriff durch die Anwendung VO  . Akupunktur Unempfindlich-
keit herbeigeführt wurde Die Patıenten während der pera-
t1on wach Dıies allein WAar schon emerkenswert Noch interessanter WAar

jedoch die Art un: Weiıse der Arzt Techniker und Patıent sıch VOTr der
ÖOperation „Kampfgruppe zusammenschlossen Man hıelt für NOL-

wendig, das Bewußtsein jedes einzelnen e1:  en Sıe besprachen die pera-
L10N, möglıche Komplikationen, die Aufgabe der einzelnen Personen und —

ter der Anleitung des Denkens Mao 'TIse NgsS, auch dıe Bedeutung und den
1Inn des Lebens Der Wounsch des Patıenten nach Heilung War nıcht Eıgeninter-
CSSC, sondern wollte „dem Volke dienen können Das hier auttretende
Verständnis des Menschen, das aut der durch Mao Tse-tung NCUuU 1  te  retlierten
chinesischen Tradition beruht, sollte für den Westen bei jedem Dialog MIt Men-
schen des Neuen China VO  3 gyroßer Wiıchtigkeit sein

Revolutionärer Humanısmyus
Be1 anderen, nıcht direkt MIt Medizinern geführten Gesprächen 11 Peking

versuchte iıch die Frage der Einstellung gegenüber Leben und Tod
iragte, W as geschehe, wenn C1in Patıent sterbe Wıe verhalte INnan sich die-

sSem Falle? Auch 1er ekommt INa  =) natürlich kurzer eıit keine ohl-
durchdachten Antworten Es wurde betont daß keine Krankheit als „unheil-
bar angesehen wiıird Dıie Natur entwickelt sıch ständig WEeI1lter, und esteht
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ımmer die Möglıchkeıt, ıne Heilmethode finden Der Patıent würde Uu-

tigt, nıcht die Hoftnung verlieren. Was aber ıch estand daraut
das Ende seines Lebens tatsächlich bevorstehe? Dann, wurde erwiıdert, werde
dem Patıenten 1m Geilste des revolutionären Humanısmus jede Erleichterung
und Hıltfe zuteıl. Man gylaubt nıcht eın Leben nach dem Tode, aber orge
un Trost für die Sterbenden sind wichtig.

Der Vorsitzende Mao hat VO revolutionärem Humafiismus bei der Behand-
lung VO Kranken un Verletzten gesprochen. Ich habe jedoch Verständ-
N1s des revolutionären Humanısmus ımmer noch ein1ıge Fragen. In der chinesi-
schen kommunistischen Literatur finden sıch die Verwerfung des „bürgerlichen
Humanısmus“ un die „Theorie der menschlichen Natur  “ Mao Tse-tung
unterstreicht den Klassenkampf. Seine Philosophie ist ıne Philosophie des
Kampftes SCHNANNT worden. Sprechen WIır 1M Sınne des westlichen Humanısmus
und eıner Theorie VO der menschlichen Natur, die allen Menschen gemeinsam
1St, geht der Unterschied 7zwischen Unterdrücker und Unterdrücktem Ver-

loren, SCh die Chinesen. Merleau-Ponty, Fanon un: andere Autoren haben
ebentalls einen Humanısmus kritisiert, der als Deckmantel für viele unmensch-
liche Ma{fßnahmen auf seıten der ımperi1alıstischen und kolonialen Mächte m1{$-
braucht wurde. bın überzeugt VO'  $ der Berechtigung dieser Kritik, doch äßt
s1e viele oftene Fragen übrig.

Wenn INan jedoch Humanısmus ın einer seiner Bedeutungen den VOor-
ran des menschlichen Faktors versteht, vertritt das Denken Mao T’se-tungs
ine Art VO Humanısmus. Im Kriege kommt nıicht entscheidend auf die
Waften, sondern aut den Menschen A behauptet Im Produktionskampf
steht nıcht die Mechanıisıierung erster telle, sondern dıe Revolutionierung
des menschlichen Bewußtseins. Das maoistische Denken 1St charakterisiert durch
den „Voluntarismus“, die Bedeutung des menschlichen Wıiıllens AI Erreichung
VO  $ Zielen. Dıies bedeutet nıcht, da{ß Wafen und Maschinen verachtet, SO11-

dern daß in etzter Analyse das Bewullistsein der s1e benutzenden Menschen
das Wesentliche IT „Von allen Dıngen sınd die Menschen das kostbarste“,
schreibt Mao Der Tod selbst kann bedeutsam oder bedeutungslos se1N, Je nach-
dem, für welche Sache INa  z} stiırbt. Für das olk sterben, 1st besonders edel;
‚eiınander lıeben und helfen“, 1St die wichtigste Aufgabe des revolutio-
naren Volkes. Diese Aufforderung gegenseıtiger Liebe und Sorge und ZUrLr

Selbstaufopferung 1St verbunden mıit dem Autruf ZU Kampf alle Un-
terdrücker Wer seine acht ZUT. Unterdrückung nu 1St der verhafßte
Feind

Der Universalısmus wırd verworfen, weil die Notwendigkeit des Kamp-
tes reale Feinde übersieht. ber 1n etzter Analyse o1ibt auch ıne Sorge

den Menschen, die unıversal 1St „Das Proletariat kann sıch nıcht befreıen,
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WECN) nıcht die ZaNZC Menschheit befreıit.“ Diıeses Marx-Zıtat steht 1m Mıiıt-
telpunkt des revolutionären Balletts „Rote Befreiung der Frauen“, das im Sall-
71 Lande eliebt 1St. In entlegenen Dörtern un in modernen Fabriken sahen
WIr immer wieder den Wänden den Ausspruch des Vorsitzenden Mao,
„Chına sollte größere Beiträge 7ANSE Menschlichkeit eisten“.

bBegegnung miıLt anderen Weltanschauungen
Das Denken Mao Tse-tungs repräsentiert die heute 1n China vorherrschende

Weltanschauung. China hat dem Denken Maos iıne Einheit erreicht, und
die Menschen, denen WIr begegneten, scheinen eın tiefes Vertrauen darın ha-
ben, dafß China auf dem rechten Wege 1St. Überall wird schöpfterische Energıe
auf NEUEC un faszınierende Aufgaben gelenkt. Diese Einheit 1mM Denken Maos
bedeutet nıcht Einheitlichkeit, denn iınnerhalb dieser renzen ISt csehr viel Ver-
schiedenheit möglıich.

Wıe steht die Begegnung mit Religionen und Weltanschauungen Jen-
SEItS dieser Grenzen? Auch hıer können WIr keine endgültigen Schlüsse zıehen,
doch ein1ges verdient erwähnt werden. Zum einen hat 11A40 den Islamıschen
Bund auts HEUE öfftentlich ZENANNT und verstehen gegeben, da{fß dıese Welt-
anschauung geduldet wird. besuchte ıne Moschee in Pekıng und unterhielt
mıch mehrere Stunden lang5mit den dortigen Imams. Sıe halten regel-
mäfßıige wöchentliche Gottesdienste, und die Bibliothek islamischer Texte wırd
VO  — manchen Leuten benutzt. Keıine Zıtate oder Porträts des Vorsitzenden
Mao erschıenen den Wänden 1in der Moschee. Dies WAar jedoch die einz1ıge
noch arbeitende relıg1öse Institution, die iıch besuchen konnte, und ıch habe auch
VON keiner anderen gehört, die Besucher empfing.

An einem meıner etzten Tage iın Peking begann eın Junger Mann, der wufß-
DE, da{ß ıch Geistlicher bın, eın Gespräch über Religion. Er fragte mich nach
meınem Verständnıis der relıg1ösen Sıtuation 1in China Ich ıhm, da{ß ıch
nach allem, WAas iıch gesehen und gehört hätte, 1Ur den Schlufß zıiehen könne,
daß die Religion 1n China sehr rückständig se1l Entweder handele sıch
Dorfaberglauben, der aber jetzt ohl für immer verschwunden sel, oder
Dekadenzerscheinungen wIıe den Buddhismus des Priesters in Soochow, der
rel Frauen hatte und selbst Großgrundbesitzer WAafrT, oder „Kulturimperia-
lismus“ W1€e die verschiedenen Missionsschulen, die WIr gesehen oder VO  = denen
WIr gehört hatten. Wır hatten ın China nıchts relig1ösem Leben erfahren, das
Inan fortschrittlich CNNECIMN könnte. Andererseıts verwıesen aber die Chinesen
oft auf fortschrittliche relig1öse Menschen 1n anderen Ländern, wWw1€e eLtw2 dıe
vietnamesischen Buddhıisten, die sich dem rıeg wiıdersetzten, schwarze Reli-
g1onsführer 1n Amerika WwWI1e Martın Luther Kıng, relig1öse Menschen in der
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Anti-Kriegs-Bewegung 1m esten und auch den buddhistischen rınzen Sıha-
nouk VO Kambodscha. Ich hätte kein Lob über relig1öse Führer 1n China g -
hört un: könne daher 1Ur annehmen, daß INan S1e nıcht für progressiv halte,
erklärte iıch

Die Reaktion meı1nes Gesprächspartners WAar Überraschung un: Widerspruch.
Er> gyebe auch in China tortschrittliche relig1öse Menschen. Eınıge VO  n} ıh-
NCN, darunter auch Christen, sej1en 1m Beratenden Volkskongreß, der in nıcht
allzu ferner Zukunft wieder ZUsam  nireten werde. Er deutete auch A daß
VO  3 der theologischen Schule iın Nanking WIsse un der Meınung sel, s1e werde
wiıeder geöffnet, wenn S1e ıne Periode VO Kampf-Kritik-Umwandlung hinter
sıch habe He Fortbildungseinrichtungen Chinas durchliefen diesen Prozeiß,
bevor s1e nach der Kulturrevolution wıeder gyeöffnet würden. Seine Vorstellung
VO  - der Zukunft der organısıerten Christenheit in China War die optimistisch-
STC, die ıch se1t Jahren gehört habe

Außer diesen Entwicklungen in China lıegt eın weıteres verheißungsvolles
Zeichen ın der oftensichtlichen Aufgeschlossenheit für den Dıalog MIt Menschen
anderer Weltanschauungen außerhalb Chinas. In eiınem Gespräch mMit eiınem
anderen Freund in Peking fragte ıch, ob jemanden WI1SSe, der einer anderen
relig1ösen oder philosophischen Überzeugung anhänge als dem Marxısmus un
dem Denken Maos. Er erwiderte, WI1Sse VO'  w eiınem berühmten Arzt, der
Christ seıin solle Unter seiınen eigenen Freunden yab 65 jedoch Nu  — Marxısten.
Fur S1e W ar alle Philosophie entweder marxistıisch-leninistisch-maoistisches
Denken oder aber alscher „bürgerlicher Idealismus“. Ich fragte, W1e möglıch
sel, da{fß China Nıcht-Marxisten und 9} eınen Buddhisten W1e Sıhanouk
unterstutze ach ein1ıgem Überlegen erklärte C daß Wahrheit nıcht abstrakt,
sondern konkret un: historisch se1. Anhänger des maoistischen Denkens WUur-
den keinen Anspruch auf den Besıitz der vollen un: endgültigen Wahrheit CI-
heben Dıies bedeutet, daß eın Dıialog zwischen Anhängern VO Marx und
Mao einerseılts un Menschen anderer Weltanschauungen und Glaubensüberzeu-
SUNSCH andererseits ıne Möglichkeit ISt, C Dıe Tür scheint offenzustehen
für einen „maoistisch-christlichen Dialog“ ırgendwann 1n der Zukunft.
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